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dpa HAMBURG. Aufge-
schreckt vom Methadon-
Tod der elfjährigen Chan-
tal, hat Hamburgs Sozial-
behörde ihre Akten aller
1400 Pflegekinder gewälzt
– und mehr als 50 Hinweise
auf Drogenprobleme oder
Straftaten der Pflegeeltern
gefunden. „Wir haben [...]
40 Hinweise gefunden auf
mögliche Suchtprobleme
bei den Eltern“, sagte ges-
tern Bezirksamtsleiter
Thomas Ritzenhoff. In ins-
gesamt 13 Fällen gebe es
darüber hinaus Hinweise
auf Straftaten wie
Schwarzfahren oder Be-
trug. In keinem einzigen
Fall hätten die Beamten je-
doch Hinweise auf Hero-
in-Ersatzdrogen entdeckt. 

Drogenverdacht
bei Pflegeeltern

KOMPAKT

dpa EINBECK. Nach lang-
wierigen Ermittlungen hat
die Polizei in Einbeck
(Kreis Northeim) eine Serie
von rund 30 Einbrüchen
aufgeklärt. Verdächtig sei-
en zwölf junge Männer im
Alter von 15 bis 31 Jahren,
sagte ein Sprecher gestern.
Ihnen werden Einbrüche
in Schulen, Geschäfte und
Wohnhäuser seit Sommer
2011 vorgeworfen. Zudem
stahlen sie demnach meh-
rere Autos. Zwei Verdächti-
ge wurden in der Nacht
zum Freitag auf frischer
Tat ertappt. Nach einer
Verfolgungsfahrt konnte
die Polizei die 16- und 18-
Jährigen festnehmen. Die
Beute wird auf rund
150 000 Euro beziffert.

Polizei klärt Serie
von Einbrüchen auf

dapd HANNOVER. Mit ei-
ner Kampagne namens
„Mensch Alter – Du bist
meine Zukunft“ will Nie-
dersachsens Sozialministe-
rin Aygül Özkan (CDU)
mehr junge Menschen für
den Beruf des Altenpfle-
gers begeistern. Der Job sei
zukunftssicher, die Karrie-
remöglichkeiten vielfältig,
sagte Özkan am Freitag in
Hannover. Mit Kinower-
bung und Plakaten in
Schulen will das Sozialmi-
nisterium künftig für den
Altenpflegerberuf werben.
Einen positiven Trend
sieht Özkan bereits: In den
vergangenen drei Jahren
sei die Zahl der Auszubil-
denden von 4600 auf vor-
aussichtlich mehr als 6200
in 2011 gestiegen. 

Mehr Junge für
die Altenpflege

Rund ein Jahr hat der Pro-
zess gedauert, 52 Zeugen sag-
ten vor der 15. Großen Straf-
kammer aus und das alles
wegen digitaler Grußkarten.
Die entpuppten sich für den
37-jährigen Betrüger zur un-
verhofften Einnahmequelle.
Auf die Idee brachte ihn die
CDU. Von der erhielt er eine
solche Grußkarte per E-Mail.
Wegen unerwünschter Wer-
bung zog er vor Gericht und
gewann. Eine Unterlassungs-
erklärung erfolgte samt fest-
gelegter Vertragsstrafe im
Wiederholungsfall.

Den, so ist das Gericht
überzeugt, führte der Ange-
klagte selbst herbei: Er
schickte sich unter falschem
Namen Grußkarten von der
Internetseite der CDU aus.
Der Vertragsbruch war au-

genscheinlich gegeben, die
Geldstrafe fällig. Der 37-Jäh-
rige, der sich derzeit  in ei-
nem weiteren Prozess vor
dem Landgericht Frankfurt
wegen Internet-Abofallen
verantworten muss, handelte
mit der CDU eine Summe von
15 000 Euro aus.

So ging es weiter. Unter an-
derem zahlte ein Kaffeema-
schinenhersteller 5000 Euro,

in anderen Fällen kamen
kleinere Summen zusam-
men. Dabei benutzten der
37-Jährige und seine Kompli-
zen E-Mail-Adressen wie
„hans@dampf.de“ oder „hil-
degard@vonbingen.de“.

Um seinen Forderungen
Nachdruck zu verleihen,
suchte er sich einen Rechts-
anwalt. Der saß jetzt genauso
auf der Anklagebank wie

zwei weitere Komplizen. Der
37-Jährige hatte dem Juris-
ten „viele Mandate“ verspro-
chen. Genauso kam es. Mit
dem Anwalt pflegte der Be-
trüger regen Chatkontakt. So
habe er sich über Geldnot be-
klagt, verlas der Vorsitzende
Richter aus einem sicherge-
stellten Protokoll. Die Ant-
wort des Anwalts: „Dann
mahnen wir halt noch ein

paar ab.“ Ein anderes Mal
schrieb der 37-Jährige: „Für
250 Euro kann man sich wohl
mal mit Dreck bewerfen.“
Nach Überzeugung des Ge-
richts bezog er sich damit auf
die Grußkarten, die er mit
teils beleidigendem Inhalt an
sich selbst verfasste. 

Zum Verhängnis wurde
den Betrügern eine Grußkar-
te der Stadt Osnabrück. Der
Kommune kam es seltsam
vor, dass sie nur einen Tag,
nachdem die elektronische
Post von ihrer Seite ver-
schickt worden war, eine Ab-
mahnung im Briefkasten hat-
te. Die Stadt erstattete Anzei-
ge, es folgte auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft Osna-
brück eine Razzia.

Die Grüße von der Ab-
zock-Front kommen den 37-
Jährigen teuer zu stehen: Er
wurde zu einer Freiheitsstra-
fe von 18 Monaten auf Be-
währung verurteilt. Zudem
muss er 120 000 Euro an ge-
meinnützige Einrichtungen
überweisen. Sein Anwalt er-
hielt eine Bewährungsstrafe
von 15 Monaten sowie eine
Geldauflage von 12 000 Euro.
Die zwei weiteren Angeklag-
ten kamen mit einer geringe-
ren Bewährungs- bezie-
hungsweise einer Geldstrafe
milder davon.

Teure Grüße von der Abzock-Front

OSNABRÜCK. Das Internet
macht es möglich: Er belei-
digte sich selbst per digita-
ler Grußkarte und kassierte
dann mithilfe seines An-
walts dafür ab. Das Landge-
richt Osnabrück sah den
Tatbestand des gewerbsmä-
ßigen Betruges erfüllt und
verurteilte beide deswegen
gestern zu Bewährungsstra-
fen mit hohen Geldauflagen.

Landgericht verurteilt Internet-Betrüger – 15 000 Euro von der CDU ergaunert

Von Dirk Fisser

m Internet tummeln sich
dubiose Gestalten. Zwei

besondere Auswüchse gilt
es zu unterscheiden: Zum
einen wären da die Raubko-
pierer, die mit Verletzungen
von Urheberrecht ein Ver-
mögen machen. Zum ande-
ren die Abmahn-Industrie,
die mit vermeintlichen
Rechtsverstößen Dritter zu
Reichtum kommt. Mit oft
haltlosen Drohungen er-
pressen sie von ahnungslo-
sen Internetnutzern Geld.

So viel zu den Unterschie-
den. Was beide gemeinsam
haben: Sie fischen in rechtli-

I
chen Grauzonen und behin-
dern so einen offenen Dia-
log über Reformen des Ur-
heberrechts in Zeiten des
Internets. Die Musikindus-
trie beispielsweise vertei-
digt ihre rigide Haltung in
Sachen Rechteverwertung
mit Verweis auf die Raubko-
pierer. Netzaktivisten wie
die ACTA-Demonstranten
hingegen sehen sich als Op-
fer der Abzocker.

Die Fundamentalpositio-
nen beider Seiten lassen
sich so lange nicht vereinen,
wie beide Extreme ihr Un-
wesen treiben. „kino.to“
zeigt, dass bestehende Ge-
setze ausreichen, um Raub-

kopierer trockenzulegen.
Gilt Gleiches für die Abmah-
ner? Nein. Landet ein Ver-
treter vor Gericht, dauert es
Jahre bis zum Urteil. Das
belegt der aktuelle Fall. Der
angekündigte Warnknopf
fürs Netz, den Politiker als
Wundermittel preisen, wird
kaum helfen. Es bedarf
mehr Aufklärung der Bevöl-
kerung und neuer Ansätze:
etwa einer klareren Decke-
lung von Abmahngebühren.
Fällt der Profit für die Abzo-
cker zu gering aus, werden
sie es sich zweimal überle-
gen, ob sich das Porto lohnt.

Abmahner in die Schranken weisen
Von Dirk Fisser
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Halle: Neubau des letzten Teilstücks beginnt schneller, dauert aber länger

Ihre Proteste sind offenbar erhört
worden: „Wir wollen noch im Jahr
2012 den Spatenstich für den Aus-
bau des letzten Teilstücks der A 33
setzen“, versprach Enak Ferlemann

(CDU), parlamentarischer Staats-
sekretär des Bundesverkehrsmi-
nisteriums, gestern im Gütersloher
Kreishaus. Das dürfte den Bürgern
aus Halle/Westfalen gefallen, die

im Januar für die zügige Vollendung
der A 33 Richtung Bielefeld de-
monstrierten. Der Haken: Die Pla-
nung des 12 Kilometer langen Teil-
stücks mit 38 Brücken gestaltet

sich schwierig, dazu sorgt eine Kla-
ge von Naturschützern für Unsi-
cherheit: Daher rechnet Ferlemann
mit freier Fahrt auf der A 33 „erst ab
dem Jahr 2019“. bekr/Foto: Osterfeld

bekr OSNABRÜCK. Witzig
flippig, energiegeladen: Dass
ein gutes Gedächtnis auch et-
was mit der richtigen Einstel-
lung zu tun hat, demonstrier-
te Markus Hofmann, als er
bei seinem Auftritt im Rah-
men des Wissensforums des
Medienhauses Neue OZ vor
600 interessierten Gästen in
der Osnabrückhalle auf der
Bühne hin- und herflitzte.

„Lernen macht Spaß – so
lange man zulässt, auch mal
Fehler zu machen“, erklärte
der Gedächtnistrainer. Man
könne sich vom kindlichen
Entdeckungsdrang einiges
abschauen, sagte der 37-Jäh-
rige – und lebte diese Linie
selbst vor, als er für korrekte
Antworten auf seine Fragen
aus dem Publikum bestäti-
gende Laute ausstieß, die an
lustige Buzzer-Geräusche aus
TV-Quizshows erinnerten.

Hofmann, Vorstandsmit-
glied der German Speakers
Association, bot eine Lösung
für ein Problem, das wohl je-
der leidvoll kennt: Man trifft
einen flüchtigen Bekannten
auf der Straße, weiß dessen
Namen aber nicht mehr. Dies
lässt sich manchmal verber-
gen, manchmal nicht – was
peinlich ist und auf den Be-
kannten vielleicht arrogant
oder beleidigend wirkt.

Das Erfolgsrezept des Bay-
ern dagegen ist: Bildliche Zu-
sammenhänge herstellen, et-
wa zwischen Körperteilen
und den Weltwundern der
Neuzeit. „Stellen Sie sich vor,
auf Ihren Zehen steht die ton-
nenschwere Christusstatue
von Rio de Janeiro: Sie wer-
den diese nie wieder verges-
sen.“ Je schmerzhafter oder
grotesker die Assoziation sei,
desto besser könne man sie
sich merken, erklärte Hof-
mann – oder je erotischer.

Die Methode sei auf Na-
men flüchtiger Bekannter an-
wendbar: „Kerstin hier mer-
ke ich mir, in dem ich den
schwarzen Ansatz ihrer blon-
den Haare herauskehre – ge-
nau in ihre offene Bluse hin-
ein“, dozierte Hofmann frei-
geistig. Ein erotisches oder
groteskes Bild? „Wichtig ist
sicher, dass Sie Ihrem Gegen-
über nie sagen, welche Asso-
ziation Sie gerade wählen.“

Positive Bilder
für ein gutes
Gedächtnis

In Aktion in Osnabrück: Mar-
kus Hofmann. Foto: Pentermann


